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1. Auftrag und Ziel der Studie 
 

Der Stadt München fehlen aktuelle Zahlen zum Umfang von Obdachlosigkeit in der Landeshauptstadt. 

Letzte Informationen in diesem Zusammenhang liegen zehn Jahre zurück. Im Jahr 1995 wurden 548 

obdachlose Menschen in München festgestellt (Romaus 1995). Eine auf dieser Basis erfolgte Hoch-

rechnung aus dem im Jahr 2007 beziffert die Anzahl obdachloser Menschen auf 339 (Romaus/Weizel 

2007). Im Jahr 2012 erfolgte eine wiederum darauf aufbauende Schätzung durch Expert*innen, die von 

550 obdachlosen Menschen in der Landeshauptstadt ausging. 

 

Entwicklungen wie der Siedlungsdruck auf München, Zuzug aus anderen EU-Ländern (insbesondere 

aus Osteuropa), die Wohnungsproblematik anerkannter Geflüchteter oder die zunehmende Verschär-

fung des Wohnungsmarktes, legen nahe, dass sich die Anzahl auf der Straße lebender Menschen seit-

her verändert hat. Die Landeshauptstadt verfügt über vielfältige Angebote zur Hilfe und Unterstützung, 

um hier jedoch zukünftige Bedarfe zielgruppenspezifisch abschätzen zu können, sind aktuelle Zahlen 

als Grundlage der Bedarfsplanung unerlässlich. 

 

Das Sozialreferat München (Amt für Wohnen und Migration) hat die Studie ‚Obdachlose Menschen auf 

der Straße in der Landeshauptstadt München‘ in Auftrag gegeben, die aus zwei Stichtagserhebungen 

der obdachlosen Menschen auf der Straße und einer quantitativen Befragung von obdachlosen Men-

schen in verschiedenen Einrichtungen der Landeshauptstadt München besteht. Erste Teilergebnisse 

werden im Folgenden dargestellt. Konkret handelt es sich dabei um die Ergebnisse der ersten Stich-

tagserhebung obdachloser Menschen zum Stichtag des 21. Novembers 2022 (‚Winterzählung’).1 

 

  

 
1 Eine ursprünglich für Juli 2022 geplante, erste Erhebung musste aufgrund eines zu geringen Rücklaufs bei der 
Rekrutierung freiwilliger Helfer*innen verschoben werden. Im Mai 2023 wird eine zweite Erhebung stattfinden 
(‚Sommerzählung’). 
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2. Methodisches Vorgehen 
 

Im Folgenden wird der methodische Rahmen der quantitativen Erhebung obdachloser Menschen zum 

Stichtag 21.11.2022 beschrieben sowie sich daraus ergebende Implikationen für die organisatorische 

Durchführung dargestellt. Der gesamte Planungsprozess fand in enger Abstimmung mit der Auftrag-

geberin und der Begleitgruppe der Studie – bestehend aus Vertreter*innen der verschiedenen Einrich-

tungen der Wohnungslosenhilfe Münchens – statt. 

 

Recherche und Aufbereitung relevanter Informationen 

Zur Vorbereitung der Konzeption des methodischen (und organisatorischen) Vorgehens wurden zu-

nächst relevante Informationen aus der wissenschaftlichen und fachspezifischen Literatur recherchiert 

und aufbereitet. Von besonderem Interesse waren hier die beiden vorausgegangenen Studien zum 

Umfang von Obdach- und Wohnungslosigkeit in München (Romaus et al. 1995; Romaus/Weizel 2007) 

sowie vergleichbare Erhebungen zur Anzahl obdachloser Menschen, wie sie in anderen Städten und 

Regionen (z.B. Berlin, Hamburg, Nordrhein-Westfalen, Seattle) bereits stattgefunden haben (z.B. Brü-

chmann et al. 2022b; Licht/Grothe 2020; Ratzka/Kämper 2018). Der Fokus lag hier insbesondere auf 

Fragen des methodischen Designs, der organisatorischen Durchführung sowie des Vorgehens im Feld. 

Ergänzend wurden – sofern vorhanden – auch Medienbeiträge zu den Studien recherchiert, um deren 

öffentliche Rezeption zu reflektieren (z.B. Haselberger 2020; Nehls 2020). Ebenfalls berücksichtigt 

wurde die zu Beginn des Jahres 2022 durchgeführte, deutschlandweite Stichprobenerhebung zu (ver-

deckt) wohnungslosen Menschen in Deutschland (Brüchmann et al. 2022a). Weitere thematische 

Schwerpunkte der Literaturrecherche lagen u.a. auf der Bedeutung psychischer Erkrankungen im Kon-

text von Wohnungs- und Obdachlosigkeit (z.B. Bäuml et al. 2018; Fichter et al. 2000) sowie auf den 

Folgen der Covid-19 Pandemie für die Situation obdachloser Menschen (z.B. Bertram et al. 2021). 

 

Darüber hinaus wurden fünfzehn leitfadengestützte Expert*innengespräche mit Vertreter*innen aus 

stationären und ambulanten Einrichtungen der Münchner Wohnungslosenhilfe geführt. Neben Infor-

mationen zur allgemeinen Situation von obdachlosen Menschen in München lieferten die Expert*in-

nengespräche entscheidende Erkenntnisse für die weitere Planung des methodischen und organisato-

rischen Vorgehens. Von besonderem Interesse waren etwa Hinweise zu Orten, an denen sich erfah-

rungsgemäß obdachlose Menschen aufhalten, Anregungen zur Kontaktaufnahme und den dabei ggf. 

benötigten Fremdsprachenkenntnissen sowie zu weiteren Aspekten, die bei der vorbereitenden Schu-

lung der Erhebungspersonen äußerst hilfreich waren und integriert wurden. Weiter wurden in fünf 

Einrichtungen der Obdach- und Wohnungslosenhilfe Hospitanzen durchgeführt. In diesem Rahmen 

war es möglich, die Mitarbeiter*innen der Einrichtungen über mehrere Stunden hinweg zu begleiten 

und nochmals vertiefte Einblicke in die Arbeitsweise des Hilfesystems in München zu erhalten. 

 

Kartierung des Untersuchungsgebietes 

Der Umfang des zu untersuchenden Stadtgebietes wurde in Übereinstimmung mit der Auftraggeberin 

auf den Bereich innerhalb des ‚Mittleren Rings’ (Bundesstraße 2 R) festgelegt. Damit umfasst das Un-

tersuchungsgebiet nur einen Teil des gesamten Stadtgebietes und schließt eine „Vollerhebung“ aus, 

was bei der Interpretation der Daten zu berücksichtigen ist. 

 

Das Untersuchungsgebiet wurde in insgesamt 74 separate Erhebungsgebiete unterteilt. Bei der Eintei-

lung der Erhebungsgebiete wurde darauf geachtet, dass eine Begehung innerhalb des angesetzten 
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zeitlichen Rahmens von ca. drei Stunden möglich ist. Zu diesem Zweck wurde eine Begehung mit Hilfe 

des Navigationstools eines Online-Kartendienstes simuliert und so die benötigte Zeit für jedes Erhe-

bungsgebiet antizipiert. Bei der Planung wurden neben dem räumlichen Umgriff zudem weitere Fak-

toren wie die spezielle Raumstruktur und die Verkehrsinfrastruktur (z.B. U- und S-Bahnhöfe) eines Ge-

bietes berücksichtigt. Ebenfalls Eingang fanden die Erkenntnisse aus den Expert*innengesprächen, ins-

besondere Informationen zu Orten, an denen sich erfahrungsgemäß obdachlose Menschen aufhalten. 

Zur Überprüfung der Machbarkeit wurden mehrere der Erhebungsgebiete einem Pretest durch unter-

schiedliche Personen unterzogen. Dazu gingen Personengruppen das jeweilige Gebiet ab, nahmen die 

Zeit und notierten Besonderheiten. 

 

Zu jedem Erhebungsgebiet wurde eine Karte mit genauer Kennzeichnung des Gebietes und ggf. beson-

deren Hinweisen angefertigt (siehe beispielhaft das Erhebungsgebiet ‚Schwanthalerhöhe‘ im Anhang). 

Jedes Erhebungsteam erhielt dann am Abend der Erhebung eine Karte „seines“ Erhebungsgebietes als 

laminierten Ausdruck sowie bereits drei Tage vor der Erhebung als PDF-Datei, um eine individuelle 

Vorbereitung möglich zu machen. 

 

Erhebungstools 

Neben einer Feststellung der Anzahl obdachloser Menschen besteht ein weiteres Erkenntnisinteresse 

der Studie hinsichtlich grundlegender Informationen zu deren Lebensumständen und Sozialstruktur. 

Zu diesem Zweck wurden in enger Absprache mit der Auftraggeberin ein ‚Kurzfragebogen’ (siehe An-

hang) sowie ein ‚Erhebungsbogen’ (siehe Anhang) entwickelt.  

 

Der Kurzfragebogen dient dazu, direkte Informationen von den im Feld aufgesuchten Personen zu er-

halten. Inhaltlich umfasst der Kurzfragebogen neben der Dauer der Obdachlosigkeit (resp. Wohnungs-

losigkeit) auch das Zusammenleben mit anderen Personen auf der Straße, die Nutzung von Übernach-

tungs- und Hilfsangeboten sowie Angaben zu Alter, Geschlecht und Nationalität des*der Teilnehmen-

den. Um sicherzustellen, dass auch Personen berücksichtigt werden, die nicht oder nur eingeschränkt 

die deutsche Sprache sprechen, wurde der Kurzfragebogen in neun weitere Sprachen übersetzt.2 Allen 

obdachlosen Personen, die an der Befragung teilgenommen haben, wurden fünf Euro als Aufwands-

entschädigung ausgezahlt.3 

 

Der Erhebungsbogen dient zur Erfassung jener Personen, die von den Erhebungspersonen als obdach-

los identifiziert werden, jedoch an der Befragung nicht teilnehmen wollen oder bei denen eine Kon-

taktaufnahme nicht möglich ist (z.B., weil sich die Person im Schlaf befindet). Hierbei wird von den 

Erhebungspersonen angegeben, ob der Obdachlosen-Status von der jeweiligen Person bestätigt oder 

lediglich aufgrund von Indizien (z.B. einem Schlafsack) vermutet wurde. Ferner wird festgehalten, ob 

die Person allein oder in Begleitung angetroffen wurde, sowie eine Einschätzung ihres Geschlechts und 

Alters durch die Erhebungspersonen vorgenommen. 

 

 

 

 
2 Basierend auf Empfehlungen aus der Begleitgruppe sowie den Expert*innengesprächen, wurde der Kurzfrage-
bogen in die Sprachen Englisch, Französisch, Bulgarisch, Polnisch, Rumänisch, Ungarisch, Russisch, Türkisch und 
Arabisch übersetzt. 
3 Die finanziellen Mittel für die Aufwandsentschädigung der Teilnehmer*innen wurden dankenswerterweise 
durch ‚BISS – Bürger in sozialen Schwierigkeiten’ zu Verfügung gestellt. 
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Rekrutierung der Erhebungspersonen (freiwillige Helfer*innen) 

In Absprache mit der Auftraggeberin und der Begleitgruppe wurde eine zielgerichtete Rekrutierung 

spezifischer Personengruppen über ausgewählte Kanäle gegenüber einer allgemeinen Adressierung 

der breiten Bevölkerung bevorzugt. Eine zentrale Zielgruppe der Rekrutierung waren Studierende the-

matisch nahestehender Studiengänge wie z.B. Soziale Arbeit, Soziologie, Management Sozialer Inno-

vationen, Gesundheits- und Sozialmanagement. Dazu wurde ein entsprechender Rekrutierungsaufruf 

mit den zentralen Informationen zur Studie und der Bitte um Unterstützung verfasst und in den ge-

nannten Studiengängen verschiedener Hochschulen4 verbreitet. Darüber hinaus informierten Mitar-

beiter*innen des sine-Instituts in verschiedenen Seminaren und Vorlesungen über die Studie und war-

ben um Unterstützung bei den Studierenden.  

 

Darüber hinaus erfolgte eine Rekrutierung über die verschiedenen Münchner Freiwilligen-Agenturen5 

und deren bestehende Netzwerke. Dabei wurde ein entsprechend angepasster Rekrutierungsaufruf 

über die Webseiten, E-Mail-Verteiler und Social-Media-Kanäle der Agenturen verbreitet. 

 

Eine weitere Zielgruppe stellten die Mitarbeiter*innen des Wohnungslosenhilfesystems dar. Eine Rek-

rutierung erfolgte hier insbesondere über den E-Mail-Verteiler der Koordination Wohnungslosenhilfe 

Südbayern. 

 

Neben der Rekrutierung dieser Gruppen wurden auch jene Personen nochmals kontaktiert, die sich 

bereits für die (verschobene) Erhebung im Sommer 2022 angemeldet hatten. Durch ein persönliches 

Anschreiben konnte ein großer Teil der Personen erneut für eine Unterstützung der Studie gewonnen 

werden. 

 

Die Anmeldung der freiwilligen Helfer*innen erfolgte online über ein speziell dafür eingerichtetes For-

mular. Neben den benötigten Kontaktinformationen war auch eine Angabe der jeweiligen Fremdspra-

chenkenntnisse vorgesehen. Zudem war es den Helfer*innen möglich, ein bevorzugtes Stadtgebiet für 

die Erhebung und gewünschte Teampartner*innen anzugeben. Bei der Zusammenstellung der Erhe-

bungsteams und der Zuordnung der Erhebungsgebiete wurde – soweit organisatorisch realisierbar – 

neben den Wünschen der freiwilligen Helfer*innen auch auf eine gleichmäßige Verteilung der Perso-

nen mit Fremdsprachenkenntnissen sowie eine geschlechtsspezifische Mischung der Teams geachtet. 

 

Der Rekrutierungsprozess wurde am 23.11.2022, sechs Tage vor der Erhebung, beendet. Zu diesem 

Zeitpunkt hatten sich insgesamt 166 Personen als freiwillige Helfer*innen/Erhebungspersonen ange-

meldet, die in Teams von je drei Personen eingeteilt wurden. Damit war es möglich, in 556 der 74 

 
4 Ludwig-Maximilians-Universität München (LMU), Hochschule München (HM), FOM Hochschulzentrum Mün-
chen, Universität der Bundeswehr (UniBw), Universität Augsburg (UNA). 
5 ‚Münchner Freiwillige’, ‚Zentrum für freiwilliges Engagement’, ‚Tatendrang’, ‚Stiftung gute Tat’, ‚Freiwilligen-
Zentren München’. 
6 Siehe die finale Aufteilung des Untersuchungsgebietes innerhalb des Mittleren Rings in die 55 Erhebungsge-
biete im Anhang. 
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Erhebungsgebiets eine Erhebung durchzuführen.7 In den folgenden Tagen kam es (überwiegend auf-

grund von Erkrankung) zu elf kurzfristigen Absagen der Teilnahme, welche jedoch auf die Anzahl der 

untersuchten Erhebungsgebiete keinen Einfluss hatten. 

 

Vorbereitung und Ablauf der Erhebung vom 21.11.2022 

Zur Vorbereitung für die Erhebung war die Teilnahme der freiwilligen Helfer*innen an einer 90-minü-

tigen Schulung vorgesehen. Diese wurde zwischen dem 11. und 18. November an insgesamt elf ver-

schiedenen Terminen, als Präsenz- oder Online-Veranstaltung angeboten. Grundlage hierfür war ein 

präzise und detailliert ausgearbeitetes Schulungskonzept, um die freiwilligen Helfer*innen bestmög-

lich auf den Erhebungsabend vorzubereiten. In Rahmen der Schulung erhielten die freiwilligen Hel-

fer*innen neben Informationen zum Hintergrund der Studie eine detaillierte Einweisung in die ent-

sprechenden Erhebungstools und Dokumente. Weitere Inhalte umfassten Hinweise zur Kontaktauf-

nahme und dem (respektvollen) Umgang mit (vermutlich) obdachlosen Personen sowie allgemeine 

Verhaltenshinweise während des Erhebungsprozesses. 

 

Mit dem Ziel einer möglichst respektvollen und transparenten Vorgehensweise, wurden auch obdach- 

und wohnungslose Personen im Vorfeld über die geplante Erhebung sowie die Hintergründe und Ziele 

der Studie informiert. Dazu wurden in verschiedenen Einrichtungen der Obdach- und Wohnungslosen-

hilfe entsprechende, mehrsprachige Informations-Plakate aufgehängt. 

 

Für die Durchführung wurde jedem Erhebungsteam am Tag der Erhebung eine Tasche mit folgenden 

Unterlagen8 und Materialien ausgehändigt: 

- Eine laminierte Karte des Erhebungsgebietes 

- Ein mehrsprachiger Leitfaden zur Kontaktaufnahme mit (vermutlich) obdachlosen Personen 

- Kurzfragebögen für die Befragung obdachloser Personen 

- Ein Umschlag mit 5-Euro Scheinen zur Auszahlung der Aufwandsentschädigungen 

- Erhebungsbögen für obdachlose Personen die nicht an der Befragung teilnehmen 

- Ein Handzettel mit den wichtigsten Informationen zur Durchführung der Erhebung 

- Ein beschrifteter Umschlag zur Abgabe der Unterlagen 

- Eine Verpflichtung zur Einhaltung der datenschutzrechtlichen Anforderungen, zur Unterschrift 

aller freiwilligen Helfer*innen 

- Ein Klemmbrett und Kugelschreiber zum Ausfüllen der Unterlagen 

 

Um unnötige Wegstrecken für die freiwilligen Helfer*innen zu vermeiden war am Tag der Erhebung 

eine Abholung und Abgabe der Unterlagen an mehreren Stellen im Stadtgebiet (Rosenheimer Platz, 

Nähe Hauptbahnhof und eine Abgabe am Rathaus/Nachtbriefkasten) möglich. 

 

Die Erhebung wurde am 21. November im Zeitraum zwischen ca. 19:30 – 23:00 Uhr mit hohem Enga-

gement und großer Sorgfalt durch die Teams in den jeweiligen Erhebungsgebieten durchgeführt. Nach 

Beendigung der Erhebung erfolgte zuverlässig eine Rückgabe aller relevanten Bögen und Materialien 

 
7 Folgende Gebiete wurden – bezugnehmend auf Informationen der Expert*innen und mit Blick auf ein mög-
lichst zusammenhängendes Gesamt-Untersuchungsgebiet – als Erhebungsgebiete ausgeschlossen: Klinikum 
Schwabing, Albert-Roßhaupter-Straße, Altbogenhausen, Berliner Viertel, Dachauer Straße (stadtauswärts), E-
benau, Hansastraße, Innsbrucker Ring, Karl-Preis-Platz, Passauer Straße, Ramersdorf, Weißenseepark, Her-
komerplatz, Holbeinstraße, Leonrodstraße, Nordfriedhof, Olympiapark Nord – Süd – West.  
8 Siehe die zentralen Dokumente im Anhang.  
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durch die Erhebungsteams. Im Nachgang fand am selben Abend ein Austausch mit einem großen Teil 

der Helfer*innen im sine-Institut statt sowie ein virtueller Austausch per Zoom am 24.11. um 19 Uhr. 

Insgesamt erfolgte ein äußerst positives Feedback bezüglich der Organisation und des Ablaufs der Er-

hebung. Ein Großteil der freiwilligen Helfer*innen bekundete Interesse, an der zweiten Erhebung 

(Sommerzählung) wieder mitzuwirken. 

 

Aufbereitung und Auswertung der Daten 

Die erhobenen Daten aus den Frage- und Erhebungsbögen wurden codiert und auf ihre Plausibilität 

hin überprüft. Frage- und Erhebungsbögen wurden dabei als separate Datensätze behandelt, da sie 

sich sowohl hinsichtlich der erhobenen Items als auch Validität ihrer Daten unterscheiden. Während 

die Kurzfragebögen die Angaben der befragten Personen wiedergeben, beruhen die Erhebungsbögen  

auf den Einschätzungen der Erhebungspersonen. Trotz einer besonders strengen Kontrolle und Reflek-

tion der ausgefüllten Erhebungsbögen muss an dieser Stelle die verminderte Belastbarkeit der daraus 

gewonnen Daten betont werden. 

 

Die Auswertung der Daten erfolgte deskriptiv entlang der erhobenen Kategorien wie Alter, Geschlecht, 

Nationalität. In der folgenden Darstellung wird unterschieden nach Befragungs- (Kurzfragebögen) und 

Beobachtungsdaten (Erhebungsbögen). Im Anschluss werden die für den Tag gültigen Daten aus dem 

Übernachtungsschutz und weiteren Notunterkünften ergänzend dargestellt. 

 

Für weitere, detailliertere sowie vergleichende Analysen wird auf den Endbericht verwiesen, in dem 

alle erhobenen Daten (Winterzählung, Sommerzählung, quantitative Erhebung in den Einrichtungen) 

einer Zusammenschau unterzogen werden können. 
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3. Ergebnisse der Erhebung zum Stichtag 21.11.2022 (‚Winterzählung‘) 
 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Erhebung von obdachlosen Menschen auf der Straße am 

Abend des 21.11.2022 dargestellt, die von den insgesamt 155 ehrenamtlichen Helfer*innen in 55 de-

finierten Erhebungsgebieten innerhalb des Mittleren Rings in der Zeit zwischen 19:30 und 23:00 Uhr-

durchgeführt wurde. 

Die Ergebnisse generieren sich durch die Informationen aus den Kurzbefragungen mit den als ob-

dachlos identifiziert Personen9 und den – wenn keine Kurzbefragung erfolgte – Informationen, die 

aufgrund der Einschätzungen der Erhebungspersonen auf den Erhebungsbögen vermerkt wurden.10 

 

Insgesamt wurden am 21.11.22 in der Zeit von 19:30 bis 23:00 222 obdachlose Menschen in den aus-

gewiesenen Erhebungsgebieten gezählt. 

 

114 der insgesamt 222 als obdachlos identifizierten Personen nahmen an der Kurzbefragung teil 

(siehe 3.1). 

108 der 222 Personen wurden aufgrund spezifischer Einschätzungen als obdachlos identifiziert, aber 

nicht befragt (siehe 3.2). 

 

Es ist somit – unter sämtlichen unten angeführten Einschränkungen – davon auszugehen, dass 222 

Menschen die Nacht vom 21.11. auf 22.11.2022 im definierten Untersuchungsgebiet auf der Straße 

geschlafen haben. 

 

Die 222 Personen wurden in 38 der insgesamt 55 begangenen Erhebungsgebiete innerhalb des Mitt-

leren Rings erreicht, d.h. in 17 Erhebungsgebieten wurden am Abend des 21.11.2002 keine obdachlo-

sen Personen auf der Straße angetroffen.11 

 

Die folgende – nach Häufigkeit sortierte – Übersicht zeigt die Anzahl der obdachlosen Personen, die 

in den 38 Erhebungsgebieten angetroffen wurden und macht deutlich, dass der Großteil der Perso-

nen in Gebieten des Innenstadtbereichs (wie Hauptbahnhof, Karlsplatz, Königsplatz, Isartor) ange-

troffen wurde. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
9 In Absprache mit der Auftraggeberin und der Begleitgruppe wurde als Definition für den Obdachlosen-Status 
die positive Beantwortung der Frage: „Schlafen Sie heute Nacht draußen?“ zugrunde gelegt. 
10 In Fällen, in denen eine Ansprache/Kurzbefragung nicht möglich war, wurde als Grundlage für das Ausfüllen 
des Erhebungsbogens eine subjektive Einschätzung spezifischer Kriterien wie z.B. „sitzt auf Schlafsack“ als Defi-
nitionsmerkmal durch die Erhebungspersonen herangezogen. 
11 Für eine Gesamtübersicht – auch zu den Erhebungsgebieten, in denen keine Personen angetroffen wurden, 
siehe Anhang. 
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Erhebungsgebiet Anzahl Personen 

Nummer Name Fragebogen Erhebungsbogen Gesamt 

17 Hauptbahnhof 23 2 25 

16 Karlsplatz 11 12 23 

31 Königsplatz 5 17 22 

15 Isartor 9 6 15 

3 Theresienwiese 13 1 14 

29 Odeonsplatz 6 7 13 

5 Sendlinger Tor 4 6 10 

30 Karolinenplatz 2 8 10 

39 Alt-Schwabing 5 3 8 

38 Bonner Platz 2 6 8 

4 Schwanthalerstraße 6 1 7 

7 Großmarkthalle 1 5 6 

49 Untersendling 3 2 5 

13 Viktualienmarkt 4 0 4 

28 Lehel 3 1 4 

22 Ostbahnhof 2 2 4 

32 ZOB 2 2 4 

34 St. Benno-Viertel 1 3 4 

36 Universität 1 3 4 

42 Englischer Garten Süd 1 3 4 

14 Marienplatz 1 2 3 

1 Schwanthalerhöhe 2 0 2 

47 Untersbergstraße 2 0 2 

12 Gärtnerplatz 0 2 2 

35 Alter nördlicher Friedhof 0 2 2 

37 Giselastraße 1 1 2 

40 Schönfeldvorstadt 1 1 2 

41 Englischer Garten Nord 0 2 2 

51 Harras 0 2 2 

6 Schlachthof 1 0 1 

27 Maximiliansbrücke 1 0 1 

33 Westliche Arnulfstraße 1 0 1 

2 Heimeranplatz 0 1 1 

11 Südlicher Friedhof 0 1 1 

18 Reichenbachbrücke 0 1 1 

20 Rosenheimer Platz 0 1 1 

23 Werksviertel 0 1 1 

56 Luitpoldpark 0 1 1 
Tabelle 1: Erhebungsgebiete, sortiert nach der Gesamtzahl befragter/erhobener Personen, n=222 
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Addiert man zu den 222 Menschen, die im untersuchten Gebiet als obdachlos auf der Straße identifi-

ziert und gezählt wurden, die 588 Menschen, die in der Nacht vom 21.11. auf 22.11.2022 in den ver-

schiedenen Notunterkünften übernachteten12 (siehe hierzu 3.3), gelangt man – legt man gängige De-

finitionen von Obdachlosigkeit/Wohnungslosigkeit zugrunde13 – zu einer Zahl von 810 obdachlosen 

Menschen (im Untersuchungsgebiet /den Notunterkünften). Diese Zahl gibt nicht die Gesamtzahl 

obdachloser Menschen in München wieder. 

 

 

Mit Blick auf folgende fachliche Diskussionen, weiterführende Interpretationen und Veröffentlichun-

gen im Zusammenhang mit den dargelegten Ergebnissen sind – in zentraler Weise – spezifische As-

pekte hinsichtlich Gültigkeit und Reichweite der Ergebnisse der ersten Stichtagserhebung ‚Obdach-

lose Menschen auf der Straße in der Landeshauptstadt München‘ zu berücksichtigen. Die erhobenen 

Daten der Kurzfragebögen sind valide, auch die Beobachtungen, die in den Erhebungsbögen notiert 

wurden, wurden adäquat vorgenommen, allerdings können die vorliegenden Daten keine Aussage 

über alle Menschen, die in der Landeshauptstadt München auf der Straße leben bzw. obdachlos sind, 

liefern. Einschränkungen ergeben sich hinsichtlich des ausgewählten Erhebungsgebiets, dem reali-

sierten Erhebungsgebiet als auch dem Artefakt der Erhebungssituation.  

 

Für eine adäquate Interpretation der Ergebnisse sind (u.a.) folgende Aspekte zentral zu berücksich-

tigen: 

- In Absprache mit der Auftraggeberin wurde als Untersuchungsgebiet das Stadtgebiet inner-

halb des Mittleren Rings definiert. Dies schließt (bekannte und unbekannte) Gebiete, in de-

nen sich obdachlose Menschen aufhalten wie etwa Pasing als auch Stadtrand-Gebiete aus, an 

die sich laut Expert*innen obdachlose Menschen immer mehr zurückziehen. 

- In Absprache mit der Auftraggeberin wurden die Anzahl der Erhebungsgebiete innerhalb des 

Mittleren Rings korrespondierend zur Anzahl der rekrutierten freiwilligen Helfer*innen (in 

Dreier-Teams) angeglichen. Realisiert werden konnten auf diese Weise mit rund 160 freiwilli-

gen Helfer*innen 55 der 74 kartierten Erhebungsgebiete innerhalb des Mittleren Rings. Er-

fasst wurde also nur ein Teil des Stadtgebiets innerhalb des Mittleren Rings, entsprechend 

müssen die Aussagen interpretiert werden. 

- Aus forschungsethischen Gründen wurde die Erhebung in den Einrichtungen der Wohnungs-

losenhilfe kommuniziert. D.h. es ist damit zu rechnen, dass Menschen, die nicht als obdach-

los identifiziert oder angesprochen werden wollten, sich ggf. von ihren Aufenthaltsorten (in-

nerhalb des Mittleren Rings) fernhielten.  

- Nicht alle Menschen, die auf der Straße leben, sind als solche – trotz Schulung und Hinweisen 

– zu erkennen bzw. aufzufinden. 

- Die freiwilligen Helfer*innen wurden darauf hingewiesen, Menschen nicht „aufzustöbern“ 

und nicht in deren verbliebenen Privatraum einzudringen. 

 
12 Übernachtungsschutz, Haus an der Pilgersheimer Straße, Lukaskirche, Frauenschutzraum der KARLA 51, 
Schutzraum bzw. Lavendelzimmer der Bahnhofsmission. 
13 Z.B. die ‚Europäische Typologie für Wohnungslosigkeit‘ der FEANTSA (European Federation of National 
Associations Working with the Homeless). 
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- Es ist zu vermuten, dass eine unbestimmte Anzahl an obdachlosen Personen nicht erreicht 

werden konnte, die z.B. am Abend des 21.11. bei Freunden/Bekannten übernachtete, in öf-

fentlichen Verkehrsmitteln unterwegs war etc. 

 

Konkret heißt das, dass die vorliegenden Zahlen gültig sind und eine Auskunft über die Menschen 

auf der Straße in der Landeshauptstadt München im Untersuchungsgebiet geben, die genannten 

Einschränkungen aber deutliche Hinweise darauf geben, dass die ermittelte Zahl obdachloser Men-

schen am Abend des 21.11. eine „Minimalzahl“ darstellt und damit die Gesamtzahl nicht umfas-

send abgebildet werden kann. 

 

Nachfolgend werden die Ergebnisse der Kurzbefragungen mit obdachlosen Menschen dargestellt, 

also der Menschen, die von den freiwilligen Helfer*innen angetroffen wurden und der Kurzbefragung 

zustimmten (3.1). In einem folgenden Schritt werden die Ergebnisse aus den Erhebungsbögen darge-

stellt, also die von den freiwilligen Helfer*innen vorgenommen Beobachtungen und Einschätzungen 

im Zusammenhang mit angetroffenen (obdachlosen) Menschen, die einer Kurzbefragung nicht zu-

stimmten oder mit denen eine Kurzbefragung nicht stattfinden konnte (3.2). Abschließend werden 

die Zahlen/Informationen zu den obdachlosen Menschen dargestellt, die von 21.11. auf 22.11.2022 

in einer der Notunterkünfte übernachteten (und von den jeweiligen Einrichtungen übermittelt wur-

den) (3.3).  
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3.1 Ergebnisse der Kurzbefragungen 
 

Insgesamt wurden zum Stichtag der Winterzählung 114 Menschen mittels Kurzfragebögen befragt. 

Dabei wurden in 28 der 55 Erhebungsgebiete (50,9 %) Menschen erreicht, die Zahl der Befragten in 

den Gebieten variierte von 1 bis 23 befragte Personen. In knapp der Hälfte der Gebiete konnten 

keine Befragungen durchgeführt werden (siehe oben und Übersicht im Anhang). Die Auswertung be-

schreibt die Stichprobe und gibt Auskunft über die Aussagen der Befragten. 

 

Geschlecht  

Von den 114 Personen sind n=88 Personen männlich und n=22 Frauen, n=4 haben keine Angabe zu 

ihrem Geschlecht gemacht. Keine*r der Befragten hat sich als divers bezeichnet. 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Befragte nach Geschlecht in Prozent, n=11414 

 

Nationalität 

25,4 % der Befragten sind Deutsche (n=29), aus dem EU-Ausland stammen 67,5 % der Personen 

(n=77), 4,3 % sind aus dem Nicht EU-Ausland (n=5), drei Personen machten keine Angabe. Von den 

Personen aus dem nicht europäischen Ausland wurden die Türkei (n=1), Guinea (n=1), Indien (n=1) 

und Afghanistan (n=1) als Herkunftsländer genannt.  

 

 
14 Die vorliegenden Prozentwerte sind gerundete Zahlen. Aufgrund dieser Rundungsfehler sind in der Summe 
Abweichungen möglich. 
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Abbildung 2: Befragte nach Nationalitäten (gruppiert) in Prozent, n=114 

 

Die Befragten aus dem EU-Ausland sind mit einer Ausnahme (Österreich) durchwegs aus osteuropäi-

schen Ländern. Insbesondere Rumänien (n=26), Ungarn (n=18) und Bulgarien (n=10), aber auch Kroa-

tien (n=8) und Slowakei (n=7) wurden genannt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Befragte aus EU-Ländern in Prozent, n=77 

 

Nationalität und Geschlecht 

Betrachtet man die Zusammensetzung der Befragten nach ihrer Nationalität, lässt sich festhalten, 

dass fast 40 % der deutschen Befragten Frauen (n=11) sind, während bei den EU-Ausländer*innen 

nur 13,5 % Frauen sind (n=10), die fünf Befragten aus dem Nicht-EU-Ausland sind durchwegs männ-

lich.  
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Abbildung 4: Verteilung nach Nationalität und Geschlecht in Prozent, n=107 

 

Das folgende Schaubild verdeutlich diese Aussagen. Unter den männlichen Befragten (n=86) ist der 

Anteil deutscher Staatsangehörigkeit mit knapp 20 % (n=17) deutlich geringer der Befragten aus dem 

Ausland (n=69); mit 75 % sind der Großteil der männlichen Befragten aus dem EU-Ausland. Anders 

stellt sich das bei den befragten Frauen dar, die sich nahezu gleichmäßig auf deutsche (n=11) und 

Frauen aus EU-Ländern (n=10) verteilen.   

 

 

Abbildung 5: Anteil der Befragten nach Geschlecht und Nationalität in Prozent, n=107 

 

Alter 

Das durchschnittliche Alter der Befragten beträgt 47,8 Jahre. Die Mehrzahl der Befragten ist älter als 

50 Jahre (n= 56, 52,9 %), der Modus liegt in der Altersgruppe 50-59 Jahre (n=34), der Median bei 50 

Jahren. 

 

Über 60 Jahre waren 21 % (n=22) der Befragten (die Angaben zu ihrem Alter gemacht haben), davon 

7 über 70 Jahre. Junge Menschen unter 30 Jahren waren mit 11 Personen eher wenig vertreten, un-

ter 40 Jahre alt waren n=20 und unter 50 Jahre n=19 der Befragten.  
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Abbildung 6: Befragte nach Altersgruppen in Prozent, n=106 

 

Alter nach Geschlecht 

Im Mittel lässt sich kein signifikanter Altersunterschied zwischen Männern und Frauen aufzeigen.  

Männer sind im Mittel 47,9 Jahre alt, Frauen 48,4 Jahre. Keine Angabe zu ihrem Alter machten 8 Per-

sonen. Fünf der befragten Frauen sind der Altersgruppe über 60 Jahre zuzuordnen, 7 Frauen sind zwi-

schen 40 und 60 Jahre alt, weitere 7 sind unter 40 Jahre. Bei den Männern ist mehr als ein Drittel der 

Altersgruppe zwischen 50 und 60 zuzuordnen (n=29), über 60 Jahre (n=17). Zwischen 30 und 49 Jahre 

sind weitere 29 Männer, unter 30 Jahre sind 10 der befragten Männer. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 7: Verteilung der Befragten nach Geschlecht und Altersgruppen in Prozent, n=114 
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Einen Überblick über die Zusammensetzung der Altersgruppen nach Geschlecht gibt das folgende 

Schaubild. Deutlich wird hier, dass Frauen einen überproportionalen Anteil an der Altersgruppe der 

über 70jährigen aufweisen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Alter nach Nationalität 

Ein signifikanter Unterschied lässt sich hinsichtlich Nationalität und Alter aufzeigen. Befragte mit deut-

scher Staatsangehörigkeit sind im Mittel 53,3 Jahre alt, Menschen aus dem EU-Ausland 46,4 Jahre 

(n=106). Deutlich jünger sind die befragten Personen aus dem Nicht-EU-Ausland, vier der fünf Befrag-

ten sind jünger als 29 Jahre, einer gibt an, älter als 70 Jahre zu sein. 

 

Alters- 
kategorie 

Nationalität 

Deutsch EU-Ausland Anderes Ausland 

Absolut In Prozent Absolut In Prozent Absolut In Pro-
zent 

18 – 29 Jahre 0 0 8 10,4 3 60,0 

30 – 39 Jahre 4 13,8 15 19,5 1 20,0 

40 – 49 Jahre 6 20,7 12 15,6 0 0 

50 – 59 Jahre 8 27,6 24 31,2 0 0 

60 – 69 Jahre 6 20,7 9 11,7 0 0 

70+ Jahre 3 10,3 3 3,9 1 20,0 

Keine Angabe 2 6,9 6 7,8 0 0 

Gesamt 29  100 77  100 5 100  
Tabelle 2: Befragte nach Nationalität und Altersgruppen, n=111 

 

Betrachtet man die unterschiedlichen Personengruppen nach Nationalitäten entlang der Altersgrup-

pen, ist die Altersgruppe der 50-59jährigen sowohl bei deutschen als auch EU-Ausländer*innen am 
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stärksten vertreten, allerdings sind unter den EU-Ausländer*innen mehr jüngere Menschen. Hier ma-

chen die bis 40jährigen fast 30 % aus, über 60 Jahre sind mit rund 15 % (n=12) halb so viele Menschen 

wie unter den deutschen Befragten mit 31 % (n=9).  

 

Dauer des Lebens auf der Straße 

Neben den sozialstatistischen Daten wurde erhoben, wie lange die Befragten bereits auf der Straße 

leben. Die Daten zeigen, dass von denjenigen, die Auskunft geben (n=110) mit 50,9 % die Hälfte der 

Befragten (n=56) seit mehr als einem Jahr auf der Straße lebt, n=30 sind seit mehr als fünf Jahren 

obdachlos. Hier kann also von einer Verfestigung von Obdachlosigkeit gesprochen werden. Ein kleiner 

Anteil von 5,5 % (n=6) ist erst seit wenigen Tagen auf der Straße, weniger als einen Monat insgesamt 

22,8 % der Befragten (n=25). Ein Viertel lebt länger als einen Monat aber weniger als ein Jahr auf der 

Straße.  

 

Ohne Wohnmöglichkeit Angabe 

Absolut In Prozent 

Mehr als 5 Jahre 30 27,3 

Mehr als 12 Monate 26 23,6 

6 bis 12 Monate 11 10,0 

1 bis 6 Monate 18 16,4 

1 Woche bis 1 Monat 19 17,3 

Weniger als 1 Woche 6 5,5 

Gesamt 110 100 

Tabelle 3: Dauer der Obdachlosigkeit, n=110 

 

Dauer des Lebens auf der Straße nach Geschlecht 

Unterschieden nach Geschlecht lässt sich zeigen, dass die befragten Frauen zu einem noch größeren 

Anteil seit langem obdachlos sind. 47 % der Männer leben seit mehr als einem Jahr auf der Straße 

(n=40), aber 66,6 % Frauen (n=14). Nur insgesamt 19 % Frauen (n=4) sind weniger als einen Monat 

obdachlos, dies trifft jedoch auf 22,4 % der Männer (n= 19) zu. Zwischen ein und zwölf Monaten le-

ben 14,3 % Frauen (n=3) und rund 30 % der Männer (n=26) auf der Straße. 

 

Ohne Wohnmöglichkeit Geschlecht 

Männlich Weiblich 

Absolut In Prozent Absolut In Prozent 

          

Mehr als 5 Jahre 25 29,4 4 19,0 

Mehr als 12 Monate 15 17,6 10 47,6 

6 bis 12 Monate 10 11,8 1 4,8 

1 bis 6 Monate 16 18,8 2 9,5 

1 Woche bis 1 Monat 13 15,3 4 19,0 

Weniger als 1 Woche 6 7,1 0 0 

Gesamt 85 100 21 100 

Tabelle 4: Dauer der Obdachlosigkeit nach Geschlecht, n=106 
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Dauer des Lebens auf der Straße nach Alter 

Alter und die auf der Straße verbrachte Zeit stehen in keiner direkten Beziehung. Das Durchschnitts-

alter bei den Personen, die erst wenige Tage bis zu einem Monat auf der Straße leben, ist ähnlich 

hoch wie das Alter derjenigen, die seit mehr als einem Jahr obdachlos sind. Auffällig ist, dass die n=6, 

die keine Aussagen zur Dauer ihrer Obdachlosigkeit machen, im Schnitt deutlich jünger sind.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dauer des Lebens auf der Straße nach Nationalität 

Deutliche Unterschiede zeigen sich zwischen den Befragtengruppen nach Nationalität. In der Gruppe 

der deutschen Befragten zeigt sich, dass 79 % (n=23) mehr als ein Jahr, 43,8 % (n=10) davon sogar 

mehr als fünf Jahre obdachlos sind, weitere n=4 mehr als 6 Monate. Nur zwei der deutschen Befrag-

ten leben weniger als einen Monat auf der Straße. 

 

Anders dagegen stellt sich die Situation in der Gruppe der EU-Ausländer*innen dar. Rund 40 % dieser 

Gruppe lebt ebenfalls mehr als ein Jahr (n=11) bzw. mehr als fünf Jahre (n=19) auf der Straße, die 

Hälfte mit 52,7 % (n=39) jedoch erst seit einem halben Jahr, von diesen wiederum n=23 unter einem 

Monat. Die Angaben der Menschen mit einer Staatsangehörigkeit aus anderen Ländern reichen von 

ein bis sechs Monaten (n=2) bis zu über 5 Jahren (n=1). 

 

Ohne Wohnmöglich-
keit 

Nationalität 

Deutsch EU-Ausland Anderes Ausland 

Absolut In Prozent Absolut In Prozent Absolut In Prozent 

Mehr als 5 Jahre 10 34,5 19 25,7 1 25,0 

Mehr als 12 Monate 13 44,8 11 14,9   0 

6 bis 12 Monate 4 13,8 5 6,8 1 25,0 

1 bis 6 Monate 0 0 16 21,6 2 50,0 

1 Woche bis 1 Monat 2 6,9 17 23,0   0 

Weniger als 1 Woche 0 0 6 8,1   0 

Gesamt 29 100 74 100 4 100 
Tabelle 5: Dauer des Aufenthalts auf der Straße nach Nationalität, n=107 

Abbildung 9: Durchschnittliches Alter bei Dauer des Lebens auf der Straße, n=114 
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Zusammenleben auf der Straße 

Das Leben auf der Straße stellt immer wieder Fragen nach sozialem Zusammenhalt und sozialen Be-

ziehungen, was auch im Hinblick auf mögliche Unterbringungsmöglichkeiten relevant ist. Der Großteil 

der Befragten (n=80) lebt allein auf der Straße, rund 30 % (n=35) leben in Gemeinschaft mit anderen, 

eine Person gibt keine Auskunft. Von den Befragten, die mit anderen auf der Straße leben, geben 

(n=2) an, in einer Gruppe mit Familie und mit anderen Personen zu leben. Drei der Befragten halten 

einen Hund.  

 

Leben auf der Straße Angabe 

Absolut In Prozent 

Alleine 80 70,8 

Mit Partner*in 14 12,4 

Mit Familie 8 7,1 

Mit Anderen 9 8,0 

Mit Familie und Anderen 2 1,8 

Gesamt 113 100 

Tabelle 6: Zusammenleben, Mehrfachantworten möglich, n=113 

 

Zusammenleben auf der Straße nach Geschlecht 

77 % der Männer (n=67) geben an, alleine auf der Straße zu leben, aber nur die Hälfte der Frauen 

(n=11).  

Betrachtet man die Gruppe derjenigen, die gemeinsam mit anderen auf der Straße leben, ergibt sich 

folgendes Bild: Jeweils 6 Männer und 6 Frauen geben an, als Paar auf der Straße zu leben, im Fami-

lienverband leben 7 Männer und 3 Frauen, mit anderen Personen in einer Gruppe 7 Männer und 4 

Frauen. 

 

Leben auf der 
Straße 

Geschlecht 

Männlich Weiblich 

Absolut In Prozent Absolut In Prozent 

Alleine 67 78,8 11 50,0 

gemeinsam 18 21,2 11 50,0 

Gesamt         85 100 22 100 

Tabelle 7: Zusammenleben nach Geschlecht, n=107 

 

Zusammenleben auf der Straße nach Altersgruppen 

Das Durchschnittsalter ist bei den Befragten, die alleine leben, am höchsten. Signifikant jünger sind 

diejenigen, die mit Familie oder in einer Gruppe mit anderen leben. Gleiches gilt auch für die weni-

gen Hundebesitzer*innen. 
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Abbildung 10: Durchschnittliches Alter nach Zusammenleben in Jahren 

 

Zusammenleben auf der Straße nach Nationalität 

Unterschiede zeigen sich zwischen den Befragtengruppen nach Nationalität. In der Gruppe der deut-

schen Befragten leben knapp 80 % (n=23) alleine, ein deutlich geringerer Teil gibt an, mit Partner*in 

(n=4), Familie (n=2) oder anderen Personen (n=2) zusammenzuleben.15 

Befragte aus dem EU-Ausland leben mit 67 % ebenfalls zu einem überwiegenden Teil alleine auf der 

Straße, in 10 Fällen wird angegeben als Paar, als Familie (n=8) oder/und mit anderen (n=7) zu leben, 

drei der Personen haben einen Hund.  

Die Befragten aus anderen als EU-Ländern leben alle alleine.  

 

Leben auf der Straße Nationalität 

Deutsch EU-Ausland Anderes Ausland 

Absolut In Prozent Absolut In Prozent Absolut In Prozent 

Alleine 23 79,3 51 66,2 5 100 

gemeinsam 6 20,7 25 33,8 0 0 

Gesamt  29   76   5   

Tabelle 8: Zusammenleben nach Nationalität, n=110 

 

Nutzung von Hilfsangeboten 

Die Befragten gaben zu 64 % (n=73) an, keine Übernachtungsangebote zu nutzen. Rund ein Drittel 

nimmt immer wieder Übernachtungsangebote an (n=36), 5 bzw. 4 Personen machen dazu keine Aus-

sage. Deutlich stärker genutzt werden weitere Hilfsangebote wie z.B. Suppenküchen etc. 72,8 % 

(n=83) nehmen diese Angebote in Anspruch.  

 

 

 
15 Angabe der Nennungen, Mehrfachnennungen möglich, Summe der Antworten höher als die Summe der Per-
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Nutzung Angebot 

Übernachtungsangebote Andere Hilfsangebote 

Absolut In Prozent Absolut In Prozent 

Ja 36 31,6 83 72,8 

Nein 73 64 27 23,7 

Keine Angabe 5 4,4 4 3,5 

Gesamt 114 100 114 100 

Tabelle 9: Nutzung von Hilfsangeboten, n=114 

Knapp ein Viertel der Befragten gibt an, sowohl Übernachtungs- als auch andere Hilfsangebote anzu-

nehmen (n= 28), knapp 20 % der Befragten (n=22) dagegen geben an, keinerlei Hilfeangebote anzu-

nehmen. 

 

Nutzung von Hilfsangeboten nach Geschlecht 

Frauen wie Männer nehmen Übernachtungsangebote nur begrenzt wahr. Der Anteil der Frauen liegt 

dabei mit 36,4 % (n=8) geringfügig höher als der der Männer mit 33,7 % (n=28). Bei anderen Hilfsan-

geboten können Frauen besser erreicht werden. Der Anteil der Frauen, die angeben, Angebote in An-

spruch nehmen liegt mit 85,7 % (n=18) höher als der Anteil der Männer mit 73 % (n=62). 

 

 
Abbildung 11: Nutzung von Hilfsangeboten nach Geschlecht in Prozent, n=110, n=106 

 

Nutzung von Hilfsangeboten nach Altersgruppen 

Das Alter derjenigen, die Übernachtungsangebote bzw. andere Hilfsangebote nutzen, unterscheiden 

sich nicht signifikant. Das Durchschnittsalter derjenigen, die Übernachtungsangebote nutzen, liegt 

bei knapp 48 Jahren, das derjenigen, die andere Hilfeangebote nutzt, ein Jahr höher.  

 

Nutzung von Hilfsangeboten nach Nationalität 

Betrachtet man die Nutzung der Angebote nach den Nationalitäten der Befragten, zeigt sich, dass bei 

der Nutzung der Übernachtungsangebote praktisch kein Unterschied zwischen deutschen und euro-

päischen Befragten besteht. Rund ein Drittel nimmt Übernachtungsangebote wahr, zwei Drittel tut 
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das nicht. Von den (wenigen) Befragten aus dem weiteren Ausland nehmen 3 Übernachtungsange-

bote wahr.   

Anders stellt sich die Situation bei der Annahme von anderen Hilfsangeboten dar. Während über 80 

% der deutschen Befragten als auch alle der Nicht-EU-Ausländer*innen Hilfeangebote annehmen, 

nehmen fast 30 % der EU-Ausländer*innen (n=21) keine sonstigen Hilfsangebote wahr. 

 

Nutzung Angebote Nationalität 

Deutsch EU-Ausland Anderes Ausland 

Absolut In Prozent Absolut In Prozent Absolut In Prozent 

Übernachtungsange-
bote 

Ja 10 34,5 23 31,5 3 75,0 

 
Nein 19 65,5 50 68,5 1 25,0 

Gültige Angaben 29  100 73 100 4 100 

 

Andere Hilfsangebote Ja 24 82,8 52 71,2 5 100 
 

Nein 5 17,2 21 28,8 0 0 

Gültige Angaben 29  100 73 100 5 100 

Tabelle 10: Nutzung der Angebote nach Nationalitäten, n=106, n=107 
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3.2 Ergebnisse der Einschätzungen anhand der Erhebungsbögen 
 

Insgesamt wurden – wenn keine Kurzbefragung stattfand – 108 Personen anhand subjektiver Ein-

schätzungen und Beobachtungen als obdachlos identifiziert und Informationen auf den Erhebungsbö-

gen vermerkt. Diese 108 Personen wurden in 32 der 55 Erhebungsgebiete erhoben, die Zahl der er-

hobenen Personen variierte in diesen Gebieten von 1 bis 17 Personen (siehe 3. und Anhang). Bei ei-

nem Großteil der 108 Personen wurde vermerkt, dass eine Ansprache nicht möglich war (77 Perso-

nen), hier wurde der Status ‚obdachlos‘ anhand subjektiver Einschätzungen und Beobachtungen vor-

genommen – u.a. anhand folgender Eintragungen: „Person vollständig von Decke bedeckt“ / „im 

Schlafsack auf Isomatte vor Laden“ / „Schlafsack“. Bei einem Teil der Personen wurde der Status ‚ob-

dachlos‘ durch Erfragen identifiziert (20 Personen) 16, bei einem kleinen Teil wurde der Status als „un-

klar“ vermerkt bzw. erfolgte keine Angabe (11 Personen).  

 

Im Folgenden werden die Einschätzungen zu den Komponenten ‚Hinweise auf soziales Netzwerk‘, Ge-

schlecht und Alter anhand der Eintragungen auf den Erhebungsbögen dargestellt. In diesem Zusam-

menhang ist nochmals darauf hinzuweisen, dass diese Daten ausschließlich aufgrund der subjektiven 

Einschätzungen der freiwilligen Helfer*innen vorgenommen wurden, und auch nur dann, wenn es für 

die freiwilligen Helfer*innen möglich erschien. In Konsequenz können die Ergebnisse ausschließlich 

grobe Hinweise auf sozistrukturelle Merkmale geben und werden in Konsequenz auch nicht mit den 

Ergebnissen der Kurzbefragungen verbunden. 

 

Hinweise auf soziales Netzwerk 

Von den 108 Personen wurden fast zwei Drittel (63,0 %) alleine angetroffen und knapp ein Drittel in 

einer Gruppe bestehend aus mindestens drei Personen (27,8 %).  

 

Hinweise auf soziales Netz-
werk (wie angetroffen) 

Angabe 

Absolut In Prozent 

Keine Einschätzung möglich 5 4,6 

Mit Kind(ern) 1 0,9 

Das Mit Partner*in 4 3,7 

In Gruppe 30 27,8 

Alleine 68 63,0 

Gesamt 108 100 

Tabelle 11: Hinweise auf soziales Netzwerk, n=108 

 

Geschlecht 

Von den 108 Personen wurden anhand der Einschätzungen durch die Erhebungspersonen n=57 Per-

sonen dem männlichen Geschlecht und 17 Personen dem weiblichen Geschlecht zugeordnet. Als di-

vers wurde niemand eingeschätzt. Für rund ein Drittel der Personen (n=34) war eine Einschätzung 

bezüglich Geschlecht durch die Erhebungspersonen nicht möglich, z.B. wenn die Person unter De-

cken/Schlafsack lag und nicht „erkennbar“ war.  

 

 

 
16 Diese Personen lehnten eine weitere Befragung anhand des Kurzfragebogens ab. 



25 
 

Geschlecht Angabe 

Absolut In Prozent 

Männlich 57 52,8 

Weiblich 17 15,7 

Keine Einschätzung möglich 34 31,5 

Gesamt 108 100 

Tabelle 12: Einschätzungen bzgl. Geschlecht, n=108 

 

Alter 

Für knapp die Hälfte (46,3 %) der 108 Personen konnte keine relevante Altersgruppe eingeschätzt 

werden. Für die Altersgruppe 40-65 Jahre erfolgten die häufigsten Einschätzungen (27,8 %). 

 

Altersgruppe Angabe 

Absolut In Prozent 

Unter 18 Jahre 6 5,6 

18 – 29 Jahre 5 4,6 

30 – 39 Jahre 14 13,0 

40 – 65 Jahre 30 27,8 

Über 65 Jahre 3 2,7 

Keine Einschätzung möglich 50 46,3 

Gesamt 108 100 

Tabelle 13: Einschätzung bzgl. Altersgruppe, n=108 
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3.3 Zahlen und Informationen aus den Notunterkünften 
 

Insgesamt 588 Personen haben in der Nacht vom 21.11.2022 auf den 22.11.2022 eine der folgenden 

Notunterkünfte (Übernachtungsschutz, Haus an der Pilgersheimer Straße, Lukaskirche, Frauenschutz-

raum der KARLA 51 sowie der Schutzraum bzw. das Lavendelzimmer der Bahnhofsmission) genutzt. 

Die einzelnen Einrichtungen haben folgende Zahlen/Informationen für die betreffende Nacht erfasst 

und an das sine-Institut übermittelt: 

 

Haus an der Pilgersheimer Straße 

Anzahl der Personen in der Nacht von 21.11. auf 22.11.2022:   163 

 

Geschlecht Absolut 

Männlich 163 

Weiblich 0 

Alterskategorie Absolut 

18-19 Jahre 0 

20-30 Jahre 27 

31-40 Jahre 27 

41-50 Jahre 40 

51-60 Jahre 45 

61+ Jahre 24 

Nationalität Absolut 

Deutsch 61 

EU-Ausland 52 

Anderes Ausland 49 
Tabelle 14: Informationen Pilgersheimer Straße 

 

Übernachtungsschutz 

Anzahl der Personen, die in der Nacht vom 21.11. zum 22.11.2022:  406 

 

Geschlecht Absolut 

Männlich 346 

Weiblich 60 

Alterskategorie Absolut 

18-19 Jahre 4 

20-30 Jahre 57 

31-40 Jahre 90 

41-50 Jahre 127 

51-60 Jahre 93 

61+ Jahre 35 

Nationalität Absolut 

Deutsch 10 

EU-Ausland 363 

Anderes Ausland 33 
Tabelle 15: Informationen Übernachtungsschutz 
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Im Frauenschutzraum der KARLA 51 haben vier Frauen übernachtet. 

Die Frauen waren zwischen 18 und 44 Jahre alt, drei der Frauen hatten die deutsche Staatsangehörig-

keit, eine die bulgarische. 

 

In der Lukaskirche haben sechs (ausschließlich weibliche) Personen übernachtet. 

Die Frauen waren (z.T. nach Einschätzung) zwischen 30 und 55+ Jahren. Eine Frau war im Alter von 20-

30 Jahren, eine weitere im Alter von 31-40 Jahren. Fünf Frauen hatten die deutsche Staatsangehörig-

keit, eine der Frauen die rumänische.  

 

Im Schutzraum der Bahnhofsmission haben sechs Frauen übernachtet, alle mit deutscher Staatsange-

hörigkeit. Die Frauen waren zwischen 27 und 72 Jahren. Im Lavendelzimmer der Bahnhofsmission 

haben drei Frauen deutscher Staatsangehörigkeit übernachtet, in der Altersgruppe zwischen 76 und 

86 Jahren.17  

 

 

 

 

  

 
17 Außerdem hat die Bahnhofsmission in dieser Nacht zwei Frauen (irakischer und ungarischer Nationalität) im 
Alter zwischen 37 und 62 Jahren mit jeweils vier und drei minderjährigen Kindern in einem Pensionszimmer 
untergebracht, diese gehen nicht in die Gesamtzahl mit ein. 
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4. Zusammenfassung der Ergebnisse und Ausblick auf die geplante Erhebung 

am 22.5.2023 (‚Sommerzählung’) 
 

Insgesamt wurden 222 obdachlose Menschen auf der Straße im Untersuchungsgebiet erhoben. Unter 

Hinzunahme der Anzahl der in den in der Nacht vom 21.11. auf 22.11.2002 in den Notunterkünften 

erhobenen Personen (durch die Einrichtungen erhoben und übermittelt) von 588 kann eine Zahl von 

insgesamt 810 obdachlosen Personen zum Stichtag in den ausgewiesenen Gebieten plus Notunter-

künften generiert werden. 

 

Diese Zahl ist nur unter Berücksichtigung sämtlicher Einschränkungen (siehe hierzu 3.) zu interpretie-

ren und als Basis für weiterführende Diskussionen zu verwenden. In diesem Zusammenhang sei auch 

darauf verwiesen, dass nicht zuletzt aufgrund unterschiedlicher (oder fehlender) methodischer Vorge-

hensweisen die im Rahmen der vorliegenden Stichtagserhebung generierte Zahl der obdachlosen 

Menschen (sowie die in diesem Zusammenhang ermittelten sozialstrukturellen Merkmale) nicht mit 

den ermittelten Zahlen aus den Jahren 1995 sowie 2007 und der Expertenschätzung aus dem Jahr 2012 

(siehe 1.) verglichen werden können. 

 

Die Ergebnisse der Auswertung der Kurzfragebögen verweisen mit Blick auf die untersuchte Gruppe 

der obdachlosen Menschen auf der Straße auf folgende (erste) zentrale Themen: 

 

- Der hohe Anteil der Befragten aus dem EU-Ausland 

- Der hohe Anteil an Befragten, die älter als 50 Jahre sind 

- Zwei Drittel der Befragten nehmen keine Übernachtungsangebote wahr 

- Mehr als die Hälfte der Befragten gibt an, seit über einem Jahr auf der Straße zu leben 

- Der Großteil der Befragten lebt alleine auf der Straße 

 

Die vorliegenden Daten geben einen ersten Ansatzpunkt zum Umfang der von Obdachlosigkeit be-

troffenen Menschen („auf der Straße“ sowie in den Notunterkünften) und zu zentralen sozialstruktu-

rellen Merkmalen der Untersuchungsgruppe. Die Durchführung der für Mai 2023 geplanten zweiten 

Stichtagserhebung wird mit den bereits verwendeten Instrumenten in denselben Gebieten erfolgen, 

um so eine größtmögliche Vergleichbarkeit der beiden Stichtagserhebungen herzustellen, muss aber 

ebenfalls die benannten Einschränkungen berücksichtigen.  

 

Eine eingehende und abschließende Interpretation wird erst nach der erfolgten zweiten Stichtagser-

hebung im Rahmen einer detaillierten und vergleichenden Analyse der Stichtagserhebungen möglich 

sein. In diesem Zusammenhang werden auch die Ergebnisse der quantitativen Befragung von 135 ob-

dachlosen Menschen in verschiedenen Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe, die im Oktober 2022 

durchgeführt wurde, Eingang in den Endbericht finden. 
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Anhang 
 

Übersichtskarte des Untersuchungsgebietes 
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Erhebungsgebiet Anzahl Personen 

Nummer Name Fragebogen Erhebungsbogen Gesamt 

1 Schwanthalerhöhe 2   2 

2 Heimeranplatz   1 1 

3 Theresienwiese 13 1 14 

4 Schwanthalerstraße 6 1 7 

5 Sendlinger Tor 4 6 10 

6 Schlachthof 1   1 

7 Großmarkthalle 1 5 6 

8 Wittelsbacherbrücke     0 

9 Candidplatz     0 

10 Kolumbusplatz     0 

11 Südlicher Friedhof   1 1 

12 Gärtnerplatz   2 2 

13 Viktualienmarkt 4   4 

14 Marienplatz 1 2 3 

15 Isartor 9 6 15 

16 Karlsplatz 11 12 23 

17 Hauptbahnhof 23 2 25 

18 Reichenbachbrücke   1 1 

19 Nockherberg     0 

20 Rosenheimer Platz   1 1 

21 Bordeauxplatz     0 

22 Ostbahnhof 2 2 4 

23 Werksviertel   1 1 

24 Max-Weber-Platz     0 

25 Prinzregentenplatz     0 

26 Praterinsel     0 

27 Maximiliansbrücke 1   1 

28 Lehel 3 1 4 

29 Odeonsplatz 6 7 13 

30 Karolinenplatz 2 8 10 

31 Königsplatz 5 17 22 

32 ZOB 2 2 4 

33 Westliche Arnulfstraße 1   1 

34 St. Benno-Viertel 1 3 4 

35 Alter nördlicher Friedhof   2 2 

36 Universität 1 3 4 

37 Giselastraße 1 1 2 

38 Bonner Platz 2 6 8 

39 Alt-Schwabing 5 3 8 

40 Schönfeldvorstadt 1 1 2 

41 Englischer Garten Nord   2 2 

42 Englischer Garten Süd 1 3 4 

43 Ismaninger Straße     0 
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44 Leuchtenbergring     0 

45 Sankt-Martin-Straße     0 

46 Giesing     0 

47 Untersbergstraße 2   2 

48 Silberhornstraße     0 

49 Untersendling 3 2 5 

50 Brudermühlstraße     0 

51 Harras   2 2 

53 Westpark Nord     0 

54 Westpark Süd     0 

55 Hohenzollernplatz     0 

56 Luitpoldpark   1 1 

Gesamt 114 108 222 

 


